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Dreißigſtes Lied .

Der Empfang .

Es ſchied vom rhein ' ſchen Recken ,

Begruͤßend andre Herrn ,

Dietrich , der Feinde Schrecken ,
Der große Fuͤrſt von Bern ;

Drauf warf Held Hagen ſinnend
Das Auge uͤberruͤcks

Und freute ſich , gewinnend
Noch Einen , ſeines Gluͤcks .

An Giſelherens Seite

Der edle Spielmann ſtand ,
Ein Held , gar ſtark im Streite ,
Ein Mann von treuer Hand ,
Und Hagen ſprach : » Wir wollen

» Zuſammen fuͤrbaß gehn ;
» Weiß nicht , warum wir ſollen

» Im Vorhof laͤnger ſtehn . «

Und trotz ' ges Blickes ſchreiten
Sie hin an den Palaſt ,
Wo ſich die Sitze breiten

Fuͤr jeden muͤden Gaſt .

Sie ſetzten ſich und druͤckten

Vertraulich ſich die Hand ;
Die Hunnen aber blickten

Hoch an ihr Stahlgewand .

Sie ſtarrten wie auf wilde ,

Furchtbare Thiere hin ;
Da ſah herab Chriemhilde ,
Und truͤbe ward ihr Sinn ,
Und von den Wimpern rannen

Ihr Zaͤhren , heiß und hell ;
Die Freunde aber ſannen

Beſorgt und ſprachen ſchnell :

» Wir haben euch geſehen
So froͤhlich und vergnuͤgt ,
Drum ſagt , was iſt geſchehen ?
Iſt Leid euch zugefuͤgt ?
Wer warſo kuͤhn, zu truͤben

Euch , hohe Frau , den Muth ?

Iſt Rache hier zu uͤben,
» Wir weihn euch unſer Blut ! « —

E

2

*

» Seht ! « rief ſie , » der dort ſitzet ,

Iſt Hagen , dieſer hat

Empoͤrt mein Herz ; man ſchuͤtzet
Noch ſeine Frevelthat .

Eilt , Freunde , mich zu raͤchen !

zuckt auf ihn das Schwert ?

*

L

Wer

Dem will ich hoch verſprechen ,
Was nur ſein Herz begehrt .

Der Koͤnigin zu dienen ,

Gleich bietet ſich die Schaar ,
Mit Zorn in Blick und Mienen ,
Von ſechzig Helden dar ,

Begierig , hinzuſtrecken
Den uͤbermuͤth ' gen Feind
Und neben ihm den Recken ,
Der ſein Genoß erſcheint .

» Noch haltet ein ! Nicht glaubet, «

Fuhr fort die Koͤnigin ,

» Daß ihr das Leben raubet

» Ihm mit dem tuͤck' ſchen Sinn .

» Nicht kennt ihr Volkers Kraͤfte ,
» Des Spielmanns , kuͤhn und hehr ;

» Wißt , zu dem Blutgeſchaͤfte

» Bedarf ' s der Schwerter mehr . «

Kaum iſt das Wort vernommen ,
So waͤchſt der Raͤcher Zahl ,
Vierhundert Recken kommen

Gewappnet in den Saal .

Als mit zufriednen Blicken

Die Schaar ſie uͤberſchaut ,

Erhebt ſie voll Entzuͤcken
Der Rache Stimme laut :

» Noch haltet ein die Schritte !

Ich will hinuntergehn ;
Er ſoll in eurer Mitte

Mich mit der Krone ſehn .

Frech iſt er , ohne Luͤge;
Geſteht er ein die Schmach ,
Dann raͤcht mit blut ' gem Siege
Mein Leid ; jetzt folgt mir nach ! «

*

2

Der Spielmann auf dem Sitze
Sah nach dem Thore hin
Und an der Helden Spitze
Schaut ' er die Koͤnigin ;
Sich auf den Stufen zeigend ,
Stieg zornig ſie herab ,

Als Volker , ſchnell ſich neigend ,
Dem Freund ein Zeichen gab
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» Seht dort die Koͤn' gin ſchreiten ,

» Sie traͤgt ein raͤchend Herz ,

» Gewappnete begleiten

» Fuͤrwahr ſie nicht zum Scherz ;

„ Drum daͤucht mir gut , ihr huͤtet

„ Vor ihrem Zorn euch klug ;

„ Wer weiß denn , was ſie bruͤtet .

» Seht ihrer Recken Zug ! « —

Doch Hagen hohes Muthes ,

Mit Zuverſicht begann :
» Die ſagen leichtes Blutes

» Gewiß mir Fehde an.

» Ha , ob ſie Waffen tragen
» Auch in der ſtarken Hand ,

» Noch kommt vor ihnen Hagen

„ Ins heimatliche Land .

„ Doch , wuͤrdet ihr mich ſchauen

Im Kampf mit jener Schaar ,

Duͤrft ' ich dann euch vertrauen

Bei ſtuͤrmiſcher Gefahr ?

„ Das laßt mich wahrhaft hoͤren!

Seid ihr mein treuer Freund ,

Dann wollen wir uns ſchwoͤren ,

Wir bleiben ſtets vereint . « —

*

„ Wenn alle Hunnen kaͤmen,

Ich ſtaͤnd' euch ehrlich bei ;

Ich muͤßte todt mich ſchaͤmen ,

Wuͤrd' ich euch ungetreu .

Ihr wuͤrdet mich nicht weichen

Von eurer Seite ſehn ,

Sollt ' uͤber tauſend Leichen

Mit euch der Spielmann gehn . « —
E

»O wackrer Volker , lohne

Euch Gott der Herr dafuͤr!

Sie komme mit der Krone

Auf dieſe Stelle hier ;

Denn ſeit ich das vernommen ,

Mir hilft des Spielmanns Schwert ,

Laßt ſie mit Haufen kommen ,

Ich bleibe unverſehrt . « —

*

» Steht auf , ſie zu begruͤßen ,

Sprach leiſe Volker drauf ,

» Sie nimmt mit ruͤſt ' gen Fuͤßen

» Zu uns den ſchnellen Lauf ;

» Und das kann ſie verlangen

» Daß man ihr Ehr ' erzeigt ,

» Drum muͤſſen wir empfangen
» Die Koͤnigin geneigt . « —
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» Nein ! « ſprach mit finſterm Winken

Held Hagen kuͤhn und feſt ,

» Sie daͤcht' , ihr Schwerterblinken

Haͤtt' uns den Gruß erpreßt ;

Laßt ruhig uns hier ſitzen ,

Das ziemt dem Heldenmuth ;

Glaubt , daß ihr Augenblitzen
Uns Nichts zu Leide thut .

1

2

» Soll ich mich denn erheben
Mit ehrenvollem Gruß

„ Vor ihr , die nicht will geben
Mir den Verſoͤhnungskuß ?
Die Ehre werd ' ihr nimmer ,

So lange ſie mich haßt .

» Vor ihr , da bin ich immer

Entſchloſſen und gefaßt . « —*

Nun zieht aus praͤcht ' ger Scheide

Der Held das ſchoͤnſte Schwert ;

Es blitzt zu ſeiner Freude ,

Und iſt des Mannes werth ;

Drauf legt er es gelaſſen

Sanft uͤber ſeinen Schooß .

Chriemhilde will erblaſſen ,
Sie ſieht — den Balmung bloß .

Der Knopf des Schwertes ſchimmert

Von Jaspis , hell und gruͤn ,
Der goldne Handgriff flimmert ,
Die Klinge ſcheint zu gluͤhn ;

Der Scheide breite Borte

Glaͤnzt von dem ſchoͤnſten Roth . —

Sie ſtarrt , ihr fehlen Worte ,

Sie denkt an Siegfrieds Tod .

Und Volker hat gezogen

Ein Ding , das ſchmerzhaft ſtreicht ,

Den tuͤcht ' gen Fiedelbogen ,
Der einem Schwerte gleicht .

So ſaßen beide Degen

Getroſt und furchtlos da ;

Chriemhilde kam entgegen
Und ſprach , dem Feinde nah ' :

» Herr Hagen , ſagt , ich bitte ,

» Wer hat nach euch geſandt ,

» Daß ihr mit kuͤhnem Schritte

» Kommt in das Hunnenland ?

Wo waren eure Sinne !

O frevelhaftes Spiel !

Fuͤr euch iſt weder Minne

Noch je ein Feſt das Ziel . « —

*
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» Ich war nicht eingeladen, «
Sprach Hagen ruh ' ges Blicks ,

» Doch meine Herrn in Gnaden

» Erfreuten ſich des Gluͤcks .

» Ein Wirth braucht nicht zu bitten

» Die Mannen eines Herrn ,
» Sie folgen deſſen Schritten
» Getreu in Naͤh' und Fern ' . « —

» Ihr wißt , der Haß macht Schmerzen ;

Ihr naht , ich fuͤhl' ihn gleich ;
» Drum ſagt mit offnem Herzen ,

» Warum denn haſſ ' ich euch ?
» Weh , Siegfried ward erſchlagen
» Von euch , o grimm ' ger Mann ,

Um mich , die Nichts als Klagen
Und Thraͤnen drob gewann . « —

» Die Rede ſoll noch gehen ?
Die hoͤrt' ich laͤngſt genug !

Ja , ja , ich will ' s geſtehen ,

Ich war ' s , der ihn erſchlug ;
Eu ' r neidentbranntes Schelten

Der Koͤn' gin von Burgund
» Mußt ' er mit Recht entgelten ;
» Nun ſei es Allen kund .

» Und noch will ich bekennen ,

Ich hab ' euch zugefuͤgt
» An Schaden —nicht zu nennen ! —

Wer ' s anders ſagt , der luͤgt.

Ich that euch Viel zu Leide

Um Brunehildens Schmach ;

Doch ſeht , ſo geht ' s dem Neide ,
Das Unheil folgt ihm nach . « —

Zu ihren Rittern wendet

Chriemhilde ſich und ſpricht :

» Ihr hoͤrtet ' s , und nun endet ,
»O Helden , das Gericht .
» Die Folgen mag er leiden ,

» Denn was ihm auch geſchieht ,

» Ich konnt ' ihn nicht vermeiden ,

„ Da er mich nicht vermied . « —

Es ſahn die Hunnendegen
Ernſt an den kuͤhnen Mann

Und fragten ſich verlegen :
» Wer greift zuerſt ihn an ? «

Unangefochten ſitzen
Die Recken noch in Ruh ' ,
Und ihrer Schwerter Blitzen

Sagt nicht den Hunnen zu.

Der Eine ſpricht : » Bedenken

Muß man die That vorher ;

Ich moͤchte ſie mir ſchenken ,
Denn ſie iſt viel zu ſchwer .

Ich will um kein Verſprechen
Verlieren hier den Leib

und mag fuͤrwahr nicht raͤchen

» Des Herrn ergrimmtes Weib . « —

Ein Andrer : » Die Gedanken ,
Die hegt ' ich fruͤher ſchon ,
Kein Gold bringt mich zum Wanken ,
Nicht Thuͤrme voller Lohn .
Den Spielmann zu beſtehen ,
Das waͤr' ein ſeltnes Gluͤck ;

Ich hab ' s ihm angeſehen ;
» Schaut nur den wilden Blick !

» Und dieſen grimm ' gen Hagen
Hab ' ich recht gut gekannt
In ſeiner Jugend Tagen ,
Der war ſtets wuthentbrannt ;

In zwei und zwanzig Schlachten
Hab ' ich ſein Schwert geſchaut ,
Und ſeine Schlaͤge brachten

In Leid oft Weib und Braut .

» Er und von Spanien Walther
Die fuͤhrten manchen Hieb ;

Schon in dem Knabenalter
War Hagen Helden lieb .

Sie hatte auferzogen
Herr Etzel voll Bemuͤhn ,

War ihnen ſtets gewogen
Und ſchaute gern ihr Bluͤhn .

» Ein Kind in jenen Jahren
War dieſer Recke noch ;
Die Juͤnglinge da waren ,
Druͤckt jetzt des Alters Joch ;
Er , kraͤftig , weiſes Geiſtes ,

Iſt jetzt ein grimm ' ger Mann ,

Traͤgt Balmung , den , ſo heißt es ,
Er uͤbel einſt gewann . « —

Da war der Muth verglommen ;
Es zog der Rache Heer
Still ab , wie es gekommen ,
Bald war der Schauplatz leer .

Chriemhildens Herz entbrannte ,

Gegluͤckt war nicht der Streich ,
Und zum Palaſte wandte

Die Koͤnigin ſich bleich .
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Doch Volker ſprach : » Geſehen

„ Hab ' ich der Feinde viel ' ,

Ich wollte mir ' s geſtehen
„ Richt vor dem luſt ' gen Spiel .

Zu Gunther ſchnell gegangen

Und an den Hof dann hin ;

Sind wir nur erſt empfangen ,

Sie aͤndern ihren Sinn .

„ Ha , ſteht der Freund dem Freunde

Zur Seit ' und iſt er treu ,

Dann kommt dem aͤrgſten Feinde

Wohl Furcht und Schrecken bei .

„ Nichts Feindliches beginnen

„ Kann er trotz Grimm und Neid ;

„ Die Freundſchaft hilft gewinnen

„ Uns Sieg und Sicherheit . « —

*

Und beide Recken ſtanden

Vom Sitz ' auf ruͤſtig nun ,

Und ihre Fuͤrſten fanden

Im Vorhof ſie noch ruhn ;

Die waren auch geruͤſtet

Zum glaͤnzenden Empfang ;

Schon jeder Ritter bruͤſtet

Sich zu dem Ehrengang .

Held Volker ſprach , dem Kreiſe

Der Fuͤrſten ſchnell genaht :

Noch harren iſt nicht weiſe ,

Drum folget meinem Rath :

Wenn ihr bei Hof erſcheinet ,

und Koͤnig Etzel ſpricht ,

Gebt Acht , ob' s redlich meinet

Der Koͤnig oder nicht . « —

Da ſah man ſich geſellen

Zu Paaren bald die Herrn

Und an die Spitze ſtellen

Sich Dieterich von Bern ,

Der auch , wie ſich ' s gebäͤhrte ,

Die Hand Herrn Gunther bot ;

Graf Irnfried aber fuͤhrte

Den Fuͤrſten Gerenot .

Und Ruͤd' ger unter Scherzen

Gibt Giſelher Geleit ,

Der ſeufzt in ſeinem Herzen

Nach einer beſſern Zeit ;

Drauf Hagen , unzertrennlich

Bis an des Grabes Rand ,

Mit ſeinem Volker , maͤnnlich

Vereinigt Hand in Hand .
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Und Hawart , Fuͤrſt der Daͤnen ,

Und Iring folgen drauf ,

Mit Dankwart , Wolfhart jenen

Zum Koͤnigsſaal hinauf ;

Noch ſechzig Recken ſchreiten

Einher im hoͤchſten Schmuck ,

Und tauſend noch begleiten

An Rittern ihren Zug .

Es ſprangen auf die Pforten ,

Da ſich der Zug genaht ,

Und Etzel mit den Worten

Vor ſeine Gaͤſte trat :

„ Herr Gunther , hier im Lande

» Willkommen ! Gernot , ihr

Und Giſelher vom Strande

„ Des Rheins willkommen mir !

» Ich gruͤß' euch, Volker , Hagen

Euch Alle hoch erfreut !

Chriemhilde hat getragen

Um euch groß Herzeleid ;

„ Sie fuͤrchtete beſtaͤndig ,

Daß ihr am Rheine bliebt ;

So wird von ihr lebendig

Der alte Freund geliebt . « —

Drauf Hagen : » Gern vernahm ich

Die frohe Botſchaft auch ,

Mit meinen Koͤn' gen kam ich

Nach eines Dienſtmanns Brauch ;

Doch waͤren ſie geblieben

In der Burgunder Reich ,

»Haͤtt ' Ehrfurcht mich getrieben

„ Und Dank , o Herr , zu euch . « —

2

Auf dieſe Rede hoͤrte

Der gute Fuͤrſt wohl nicht ;

Er wandte ſich , ihn ſtoͤrte

Des Wirthes hohe Pflicht ;

Er fuͤhrte ſeine Gaͤſte

Zu goldnen Sitzen hin

Und pflegte ſie aufs beſte

Mit freudetrunknem Sinn .

Und Diener flink , geſchaͤftig
Sie ſchenken , wenn er winkt ,

Des Landes Wein , der kraͤftig

In goldnen Schaalen blinkt ;

Hier muß den Becher fuͤllen

Der Meth , des Gaſtes Wahl

Dort lockt , den Durſt zu ſtillen ,

Des Moras dunkler Strahl .
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Und mit vergnuͤgten Blicken

Beſchaut der Wirth den Kreis ,

Drauf ſpricht er mit Entzuͤcken

Zu aller Helden Preis :
» Es konnte mir geſchehen

In meiner Lebenszeit

Nichts Liebres , als zu ſehen

Euch , wackre Freunde , heut .

» Nur muß ich es bedauern ,

Daß es ſo ſpaͤt geſchah ,

» Daß Keiner meinen Mauern

» War fruͤher gaſtlich nah ' .

» Ich hatte mir gewonnen
» Dort manchen lieben Freund ,

Drum hab ' ich oft geſonnen ,
Sind ſie mir dort gar feind ?

*

*

*

» Und meine Frau vor Sehnen ,
—Die aͤrmſte , ſchier verging ;

Sie weinte Freudenthraͤnen ,
Da ſie euch heut empfing .
Vorbei iſt Leid und Klage ,
Und nun iſt Alles gut ;
Verlebt die Freudentage ,

Ihr Herrn , mit frohem Muth . « —

*

1

*

Drauf Ruͤd' ger ſprach : » Die Bluͤthe

Burgund ' ſcher Ritterſchaft ,
„ Voll Redlichkeit und Guͤte ,

Voll Thatendurſt und Kraft ,
Die koͤnnt ihr , Herr , gewahren

In dieſem Kreiſe jetzt ;

Recht iſt ' s, daß ſie erfahren ,
Wie hoch ihr Helden ſchaͤtzt . « —

*

8

Heut hatte ſich die Sonne

Auf ihrer Bahn gewandt ,
Da Etzel voller Wonne

Den Freunden gab die Hand ;

Da er ſie froh am Abend

Fuͤhrt ' in den weiten Saal ;

Dort ſaßen ſie , ſich labend

Mit ihm am reichen Mahl

Des Herrſchers Burg beſchauet
Nun bei des Mondes Schein ,

luf Fels iſt ſie erbauet ,
Feſt fuͤgt ſich Stein an Stein ;
Und ſtolz gen Himmel ſtrecken
Sich Thuͤrme voller Wehr ,
An denen alle Recken

Verloͤren Leib und Ehr ' .

— — ů — 22 — ——— FMPNU— —

Dort pranget in der Feſte

Ein Saal , der , hoch und weit ,

Fuͤr viele tauſend Gaͤſte

Sich oͤffnet dienſtbereit ;

Und hochgewoͤlbter Hallen
Gibt ' s in der Burg gar viel '

Fuͤr Recken , die da wallen

Hieher ; hier iſt ihr Ziel .

Denn Ritterſchaaren fanden
Bei ihm den Ehrenlohn ;
Zwoͤlf ſtolze Koͤn' ge ſtanden
Vor Koͤnig Etzels Thron ;
Ihm ſchien des Ruhmes Sonne ,
Ihm zinst ' ein reiches Land ,
Sein Leben floß in Wonne

Hin an der Gattin Hand .

Ein und dreißigſtes Lied .

Es iſt der Tag verſchwunden ,
Und zu der blut ' gen That

Sucht in den dunkeln Stunden
Die Rache ſich den Pfad .
O Helden , die der Reiſe
Erwuͤnſchtes Ziel erreicht ,
O huͤtet euch ! da leiſe

Gefahr euch bald umſchleicht .

Noch ſaßen bei dem Mahle
Die Herrn mit frohem Muth ,
Matt flammte ſchon im Saale
Der Fackeln rothe Gluth ,
Da rieth dem Koͤnig Hagen
Des Leibes Pflege an ,
Und Gunther , Dank zu ſagen ,
Erhob ſich und begann :

» Gott geb ' euch ſeinen Segen !
Ihr habt uns baß erquickt ;

„ Zeit iſt ' s, des Schlafs zu pflegen ,
» Der uns die Augen druͤckt . «

Und ſeine lieben Gaͤſte ,
Die edlen Herrn vom Rhein ,
Lud nun zum neuen Feſte

Der Wirth auf morgen ein .
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